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einer Intervention nicht entſchließen kann, aus 
eigener Initiative eine Aktion zur Herbeiführung 
des Friedens einleiten. Wenn. eine der Regie⸗ 
rungen auf dieſer Bahn voranginge, würden 
ihr, wie man hier überzeugt iſt, wahrſcheinlich 
die anderen nachfolgen. Unter allen Umſtänden 
kann dies, wie Ihr Korreſpondent zu verſichern 
in der Lage iſt, von Rußland behauptet werden. 
Man würde in Petersburg eine ſolche Aktion, 
welche in der ziviliſirten Welt überall Anerken⸗ 
nung finden müßte, mit lebhafteſtem Beifall be⸗ 
grüßen und keinen Augenblick zögern, dieſes 
Werk kräftig zu unterſtützen. 


Der. (panifch-amerikanifhe Krieg. 


Abermals hat Amerika über Spanien einen 
entſcheidenden Erfolg davongetragen: in ſpäter 
Nachtſtunde trifft die Nachricht ein, daß Santiago 
tapitulirt hat. Sie konamt um ſo überraſchender, 
als nach den letzten Meldungen die amerikaniſche 
Belagerungsarmee vor Santiago ſich in einer 
ſehr ſchwierigen Lage befindet, namentlich ſeitdem 
das gelbe Fieber unter ihr in ſteter Zunahme 
begriffen iſt. Einem Gerüchte zufolge ſoll auch 
General Duffield am gelben Fieber erkrankt ſein. 
Noch geſtern forderte einer Meldung aus Madrid 
zufolge die Regierung den Marſchall Blanco 
drahtlich auf, dem General Toral den Wider⸗ 
ſtand bis aufs äußerſte anzubefehlen, da Blanco 
gedrahtet hatte, ſeiner Meinung nach müſſe man 
den Krieg fortſetzen. Anſcheinend iſt aber dieſer 
Befehl geſtern noch nicht in Santiago eingetroffen, 
denn die Spanier knüpften geſtern neue Kapitu⸗ 
lationsverhandlungen an. h 

2950 meldet ein Telegramm aus Waſhington 
von geſtern Vormittag: Eine ſoeben eingegangene 
Depeſche des Generals Shafter meldet, daß die 
Spanier Kommiſſare ernannt hätten, um über 
die Bedingungen der Kapitulation Santiagos zu 
verhandeln. Nach einer Konferenz im Weißen 
Hauſe wurde dem „Bureau Reuter“ zufolge an 
General Shafter eine Depeſche geſandt, welche 
dieſen anweiſt, den ſpaniſchen Vorſchlag zu 
verwerfen und Alles abzulehnen, ausgenommen 
die ſofortige bedingungsloſe Uebergabe Santiagos. 

Weiter liegen folgende Telegramme vor: 

Wien, 14. Juli. Pr.“ meldet 


Zur Dreyfus- Angelegenheit 
ſchreibt man aus Paris: Die Dreyfusſache iſt 
derart verfahren, daß die Regierung keinen Aus⸗ 
weg findet. Im Schooße der Regierung ſelbſt 
herrſcht arger Meinungszwiſt; Cavaignac will die 
Verhaftung des en „Dreyfus⸗Syndikats“, 
wogegen Briſſon prache erhebt. Eſterhazys 
Verhaftung bedeutet einen böſen Streich, welchen 
der Unterſuchungsrichter Bertulus der Regierung 
ſpielte, weshalb die ganze Generalſtabspreſſe die 
Abſetzung Bertulus' fordert. Der „Jour“ kündigt 
für morgen ſenſationelle Verhaftungen an. 

Bei dem geſtrigen franzöſiſchen National⸗ 
feſte war allem Anſcheine nach nicht der 
Präſdent der Republik, Felix Faure, ſondern der 
Zivil⸗Kriegsminiſter Cavaignac die am meiſten 
gefeierte Perſönlichkeit. 

Präſident Faure verließ um 2 Uhr 25 
Minuten zu Wagen das Elyſee, um ſich zur 
Revne nach Longchamps zu begeben. An feiner 
Seite ſaß in Vertretung des 1 eh 


lungen zwiſchen Spanien und Amerika anzu Tribün 
bahnen, auf Schwierigkeiten. Man habe ſich 
bezüglich des Entgegenkommens Mac Kinley's 
allzu optimiſtiſchen Hoffnungen hingegeben. 
Trotzdem blieben die ächte aber bemüht, 
die baldige Einſtellung der Feindſeligkeiten herbei⸗ 
zuführen. ee 
Madrid, 14. Juli. Der Miniſter des 
Innern äußerte ſich dahin, er könne nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß mehrere Miniſter für den Frie⸗ 
| tren. wäre eine Löſung hielten, die 
der Frage ſchwierig. 
2 1 von der Schuld des Dreyfus anführte.“ 

Der franzöſiſche Senator Scheurer⸗Keſtner 
proteſtirt inzwiſchen öffentlich gegen die Behaup⸗ 
tung, daß er ſich von der Dreyfus⸗Affaire zurück⸗ 
gezogen habe, weil er einſah, daß er getäujı 
wurde. Er ſchreibt: „Ich habe nie an der Sache 
gezweifelt, der ich mich gewidmet habe, 
zweifle heute weniger als je an ihr. 


* a f 

2 Ueber die Friedensfrage Bi yes noch 

ne ganz intereſſant rift lit. Korr.“ 
pen 3 intereſſante Zuſch ft er „Polit. Ko 


vor, der wir das ent⸗ 
nehmen: „Es beſteht in den hieſigen politiſchen 
Kreiſen keine Meinungsverſchiedenheit. darüber, 
daß Spanien durch die Hinausſchiebung der 
Friedensverhandlungen nicht das gſte zu 
gewinnen hat. Die Folgen des Unglückes, von 
dem es betroffen wurde, werden vielmehr um ſo 
empfindlicher ſein, je länger es ſich weigert, um 
den Frieden anzuſuchen, da bei der Fortdauer 
des Krieges mit der Zunahme an Opfern, die 
Amerika dafür bringen muß, und in Folge der 
vorauszuſehenden weiteren Siege ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch die Friedens bedingungen der Union 
härter ausfallen werden. Ein verzweifelter 
Kampf bis zum Aeußerſten verräth gewiß 
Heroismus, in dieſem Falle würde er aber faſt 
einem Selbſtmorde gleichen, und es wäre eine 
Pflicht der Regierung, die Leidenſchaften nicht 
bis zu einem Punkte gelangen zu 5 5 wo 
man 2 5 vor einem ſolchen Kampfe nicht zurück⸗ 
172 „Man überſieht in Petersburg nicht, daß] N 
ie re auch aus dem Grunde 
Bedenken trägt, die Bahn der Friedensverhand⸗ 
lungen zu betreten, weil ſie beſorgt, daß die 
Umſturzparteien die angebliche Demüthigung, die 
Spanien dadurch erleiden würde, gegen die 
Dynaſtie ausbeuten könnten. Es ſollte aber in 
Madrid bedacht werden, daß die Tendenzen dieſer 
hende u ae e für das be⸗ 
ſtehende ne bedeuten würden, wenn Spanien 
in einem vergehlichen Kampfe gegen Amerika 
— Kräfte erſchöpft und in Folge deſſen die 
ertheidigungsmittel des Staates dann vielleicht 
auch zur Niederwerfung eines Aufſtandes im 
Lande nicht 8 a 1 S en 1 
riedensverhandlungen kan au den 
dmnaſtichen Intereſſen nur Nachtheil bringen. alle Papiere 
Die Spanier haben während der zwei Kriegs⸗ 
monate ihren Heroismus bewieſen und für die 
Ehre des Vaterlandes genug gethan, und in der 
anzen ziviliſirten Welt wird Niemand ein Wort 
bes Tadels für die ſpaniſche Regierung finden, 
wenn ſie dem zweckloſen Schlachten ein Ende 
etzt. Die Aeußerungen der geſamten europäiſchen 
reſſe beweiſen, daß man eine ſolche Sung e 
weiſe des Madrider Kabinets überall nur als eine 
g des wohlberathenen, vernünftigen 
Patri us betrachten würde. Dazu kommt, 
daß die europäiſchen Mächte der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung Denlhmere Aufgabe zu erleichtern und 
ihr die higung, ſelbſt um den Frieden in 
Wafhington anzuſuchen, zu erſparen bereit find. 
Man darf übe zen fein, daß keine der Mächte, 
die um eine Vermittelung angegangen werden 
ſollte, dieſen Dienſt verweigern würde, und 
o iſt man zu der Erwartung berechtigt, daß 
die Union ein ſolches Vermittelungsanerbieten 
nicht ablehnen würde. nun die in dieſem 
unkte zu treffende Wahl anlangt, könnte es 
panten am vortheilhafteſten erſcheinen, 
Frunkreich oder Rußland für dieſe Miſſion aus⸗ 
zuerſehen, da das Eingreifen dieſer mit beiden 
kriegführenden Parteien derten dae Be⸗ 


haben.“ a 
Die 


Aus dem 
Bei dem König von & ſind wieder 
Blaſenblutungen eingetreten. In Folge deſſen 
iſt der König genböthigt, ſich einige Schonung 
aufzuerlegen. Die zum Freitag und Sonnabend 
angeſetzten Audienzen ſind für eine ſpätere Zeit 
in Ausſicht genommen. — Auf Schloß Kamenz 
erfolgte geſtern die Großjährigkeits⸗Erklürung des 
jüngſten Sohnes des Prinzen Albrecht, des 
Transen Friedrich Wilhelm, der an dieſem 
age ſein 18. Lebensjahr vollendete. Aus dieſem 
Anlaſſe waren der Erbprinz, die Frau Erb⸗ 
8 und Prinzeſſin Feodora von Sachſeu⸗ 
einingen dort eingetroffen; ferner waren an⸗ 
weſend der Oberpräſident Fürſt von Hatzfeldt⸗ 
Trachenberg, der Regierungspräſident Dr. von 
lehungen unterhaltenden Staaten den Erfolg der] Heydebrand und der Laſa, der Landrath des 
diation fördern und den Gang der Friedens⸗ Kreiſes Frankenſtein, Geheime Regierungsrath 
e gewiß bedeutend erleichtern würde, Held, und eine bg höherer Beamten der 
was z. B. bezüglich Englands, das wegen Herrſchaft Kamenz. ittags hatte ſich das 
feiner ſeit Beginn des Krieges Spanien gegen⸗Trompeterkorps des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
über eingenommenen Haltung in dieſem Lande] Großer Kurfürſt“ aus gleichem Anlaß von 
keine beſonderen Sympathien genießt, nicht Breslau nach Kamenz begeben. — Der badiſche 
gejagt werden könnte. Der Wunſch nach Ein⸗]Miniſter von Brauer erlitt geſtern einen 
ſtellung der Feindſeligkeiten zwiſchen Spanien ſchweren Ohnmachtsanfall. Er wohnte als Ver⸗ 
und Amerika iſt übrigens in Rußland fo lebhaft, treter des badiſchen Miniſteriums in Auggen der 
daß die ge e die Anſicht vertritt, 


Beerdigung des Geheimen Kommerzienrathes 
Europa ſollte, falls ien ſich zur Anrufung! Krafft bei und erkrankte dabei in der genannten 


2. September enthüllt 


Cavaignac als die Grundlage ſeiner Ueberzeugung 


Art. Aerztliche Hülfe war ſofort zur Stelle. 
Der Kourierzug Baſel⸗Karlsruhe wurde in Auggen 
zum Halten gebracht, und der Miniſter in dem⸗ 
ſelben nach Karlsruhe transportirt. Nach einem 
ſpäter eingetroffenen Telegramm war der Anfall 
ohne nachtheilige Folgen. Miniſter von Brauer 
führt angeblich wieder Staatsgeſchäfte aus. — 
Generallieutenant z. D. von Geißler, che 
maliger militäriſcher Erzieher des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen, iſt geſtern früh 
auf ſeinem Gute Leopoldsheim, 65 Jahre alt, in 
Folge eines Schlaganfalls geſtorben. — Das 
Bismarckdenkmal zu Wiesbaden wird am 
werden. Amtlicher 
Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche für 
das erſte Viertel des laufenden Etatsjahres 


2 658 530,90 Mark oder 298 315,80 Mark mehr 


als im gleichen Zeitraume des Vorjahres be⸗ 
tragen. — In Altenburg wird die Errichtung 
einer Landwirthſchaftskammer für das 
Herzogthum Sachſen⸗Altenburg in Erwägung ge⸗ 
zogen. — Verſchiedene Breslauer Gewerkſchaften 
weigerten ich, die vom Polizeipräſidium ge⸗ 
forderten Mitgliederverzeichniſſe einzureichen, 
und ſtützen ſich auf eine kammergerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung, welche die polizeiliche Einforderung 
ſolcher Liſten nur bei der Vereinsgründung für 
gerechtfertigt hält. — Der nationalliberale 
Landtags⸗Abgeordnete Dr. Böttinger in 
Elberfeld hat anläßlich ſeines 50. Geburts⸗ 
tages für die Arbeiter der Farbenfabriken vorm. 


Friedrich Bayer u. Co., deren Direktor er iſt, 
20 000 Mark geſchenkt. — Der Detailliſten⸗ 


Verband von Rheinland und Weſtfalen 
hatte in ſeiner letzten Hauptverſammlung einen 
aus 14 Vertretern des Textil⸗Kleinhandels in 
Rheinland und Weſtfalen beſtehenden Ausſchuß 
eingeſetzt, der geeignete Maßnahmen gegen die 
Großbazare und das Filialweſen vorſchlagen 
ſollte. Dieſer Ausſchuß iſt zu folgenden Be⸗ 
ſchlüſſen gelangt: „Großbazare ſollen mit einer 
Sonderſteuer belegt werden. Unter Großbazaren 


| find Geſchäfte zu verſtehen, die alle möglichen, 


nicht zuſammengehörenden Artikel führen, und 
die durch die Anzahl ihrer Angeſtellten und den 
Umfang ihrer Verkaufsräume die Merkmale 
eines Großbazars an ſich tragen.“ Gegen die 
Geſchäftsfilialen am ſelben Ort wird vor⸗ 
geſchlagen, daß ſie von der Gemeinde mit einer 


Ich bleibe angehörigen, deren Fehlen die Fortführung des 
der Vertheidiger der unterdrückten Unſchuld, da 
die Gegner meine Ueberzeugung nicht erjchüttert: 


Geſchäfts erſchweren würde. 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Juli. Vor einiger Zeit ging 


leine offiziöſe Mittheilung durch die Preſſe, daß 
nunmehr auch diejenigen Univerſitätsprofeſſoren, 
„welche 


bisher von der Beſoldungsverbeſſerung 
ausgeſchloſſen waren, nämlich die Mediziner und 
Naturwiſſenſchaftler, die Anfrage erhalten hätten, 


ob ſie ſich dem neuen Beſoldungsſyſtem unter⸗ 


werfen und dafür auf einen Theil ihrer Kollegien⸗ 
honorare verzichten wollen. Wie die „Nat.⸗Lib. 
Korr.“ hört, iſt dieſe Anfrage jetzt thatſächlich er⸗ 
gangen, aber in einer Form, die dringend der 
Aufklärung ſeitens der Unterrichtsverwaltung be⸗ 
darf. Der Anfrage ſei nämlich der Etatsvermerk 
über den Beſoldungsfonds der Profeſſoren voran⸗ 
geſtellt, und dieſem ſeien dann „Erläuterungen“ 
des Kultusminiſteriums beigefügt, die in dem 


Vermerk gar keinen Anhalt finden, demſelben 

‚te A. ſogar direkt widerſprechen und jedenfalls 

geeignet ſind, die Beſoldungsverbeſſerung 1125 
0 


Gegentheil zu verkehren. Beſonders gelte dies 
von der Erläuterung Nr. 4. Es heiße da: 
„Bezieht ein Profeſſor neben der Beſoldung 
der ihm übertragenen Profeſſur anderweitige 
fortlaufende Einnahmen in einem beſtimmten 
oder abſchätzbaren Betrage von mehr als 1800 
Mark jährlich aus öffentlicher oder privater 
Thätigkeit, ſo ſind dieſe mit demjenigen Betrage, 
welcher die Geſamtſumme überſteigt, auf die 
jeweils zahlbare Beſoldung in Anrechnung zu 
bringen. Es wird hierbei bemerkt, daß es dem 
Miniſter vorbehalten bleibt, bei ſteigenden und 
fallenden Einnahmen eine bindende Feſtſetzung 
über die Höhe derſelben auf Grund eines vor⸗ 
ausſichtlich zu verwendenden Durchſchnittsbetrages 
im Voraus zu treffen. Unter die Einnahmen 
im Sinne dieſer Beſtimmungen fallen nicht 
a. Einkünfte aus literariſcher Thätigkeit vom 
rein wiſſenſchaftlichen Charakter, b. Honorare 
für Univerſitätsvorleſungen (Uebungen, Kurſe ꝛc.) 
und Prüfungsgebühren mit Ausnahme der Pro⸗ 
motionsgebühren.“ 
Daß in denjenigen Fällen, wo große Neben⸗ 
einnahmen mit der Profeſſur verbunden find, 
eine Ausnahme vom Grundgehalte und von den 
Dienſtalterszulagen ſtattfinden kann, darüber iſt 
man ſich auch im Abgeordnetenhauſe einig ge⸗ 
weſen. Daß aber die preußiſche Unterrichtsver⸗ 
waltung dieſe Ausnahmen in der Weiſe aus⸗ 
dehnen könne, daß die Nebeneinnahmen auf das 
Geſamtgehalt verrechnet werden ſollen, wodurch 
der betr. Profeſſor unter Umſtänden überhaupt 
kein Gehalt bezieht, das hätte wohl niemand für 
möglich gehalten. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ jagt in 
dieſer Beziehung: Wenn beiſpielsweiſe ein 
Kliniker, der ca. 20 000. Mk. aus ärztlicher Praxis 
bezieht, ſich dieſer Beſtimmung unterworfen hat, 
ſo würde er in Zukunft den ehrenvollen Vorzug 
genießen, überhaupt kein Gehalt mehr zu be⸗ 
ziehen, ſondern dem Staate umſonſt zu dienen. 
Das iſt ein Zuſtand, der nicht nur mit der 
Staatsdienerſtellung unverträglich iſt, ſondern 
auch eine Ausbeutung perſönlicher Arbeitskraft 
darſtellt, die des Staates unwürdig iſt. Wenn 
übrigens bei einem Kliniker, bei einem Chemiker ꝛc. 
noch ein gewiſſer Zufammenhang zwiſchen 
ſeiner amtlichen Stellung und dem Bezug von 


Nebeneinnahmen vorhanden iſt, ſo wird die er⸗ 
wähnte Beſtimmung um ſo weniger verſtändlich, 
wenn ſie auch auf diejenigen Fälle angewendet 


wird, wo dieſer Zuſammenhang fehlt. Nach 
ihrem Wortlaute iſt es nämlich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie auf alle Arten „privater Thätig⸗ 
keit“ Anwendung findet. Ein Juriſt beiſpiels⸗ 
weiſe, der in ſeinen Mußeſtunden Romane ſchreibt, 
die ihm Geld einbringen, kann ſich für die Zu⸗ 
kunft ebenfalls darauf gefaßt machen, daß 
ihm dieſe Einnahmen auf ſein Gehalt angerech⸗ 
net werden. 

— Der Vertreter der preußiſchen Regierung 
hat dieſer Tage, wie mitgetheilt, nach dem 
„Oberſchl. Tagebl.“ in der Sitzung der Oppelner 
Handelskammer erklärt, an eine Aufhebung der 
Schweineſperre ſei auf keinen Fall zu denken. 
Bekanntlich ſeufzen über die hohen Schweine⸗ 
fleiſchpreiſe nicht nur die Bewohner Oberſchleſiens; 
die Theuerung macht ſich überall in den auf die 
ruſſiſche Zufuhr angewieſenen Landestheilen ſehr 
unangenehm bemerkbar. Hinſichtlich des Schweine⸗ 
mangels in Berlin z. B. ſchreibt die „Deutſche 
Fleiſcherztg.“? „Bei dem etwas über 7000 
Schweinen betragenden Auftrieb des Berliner 
Marktes am letzten Sonnabend war wirklich 
I. Qualität faſt gar nicht vorhanden. 
Marktbericht notirt bis 59 Mk., in Wahrheit 
wurden für einigermaßen anſprechende Waare 
60 Mk. pro 100 Pfund mit üblichem Prozent⸗ 
abzug bezahlt; um 10 Uhr war der Markt ge⸗ 
räumt, und das nennt der amtliche Marktbericht: 
„Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird ge⸗ 
räumt“. Nicht nur jeder Berliner Markt, ſon⸗ 
dern ſämtliche Schlachtviehmärkte geben zur Zeit 
den unumſtößlichen Beweis, daß die deutſche 
Landwirthſchaft nicht in der Lage iſt, Deutſch⸗ 
land mit genügendem Schweinematerial quantita⸗ 
tiv und qualitativ zu verſorgen. In Berlin ſind 
im Juni 1898 genau eintauſend Schweine 
weniger als im Juni 1897 geſchlachtet!“ Auch 
gegen eine vermehrte Schweineeinfuhr werden wie 
bei der heute in Kraft tretenden Verordnung über 
den Gänſetransport nur ſanitäre Gründe geltend 
gemacht; man fragt ſich aber unwillkürlich, wie 
ſich mit dieſen gleichwohl die thatſächlich be⸗ 
ſtehende, von der Verwaltung genehmigte Ein⸗ 
fuhr von wöchentlich 1360 ruſſiſchen Schweinen 
vereinen läßt: dürfen 1360 Schweine eingeführt 
werden, dann doch wohl auch 2000. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel telegraphirt: Ein kaiſerliches Irade ordnet 
an, daß das berühmte Leib⸗Kavallerie⸗Regiment 
Erthogrul, welches im Nildiz⸗Kiosk garniſonirt 
und aus einem Diviſionsgeneral und einem Bri⸗ 
gadegeneral, 2 Oberſten, 40 Offizieren und 500 
Mann beſteht, nach Paläſtina gehen ſoll, um 
während des ganzen Aufenthalts Kaiſer Wilhelms 
daſelbſt dieſem als Ehren⸗Eskorte zu dienen. 


„Vorwärts“ ge : „An den Berg⸗ 

iker N. N. Nach den Ergebniſſen der 
ſtattgehabten Disziplinar⸗Unterſuchung iſt für er⸗ 
wieſen zu erachten, daß Sie in der letzten Zeit 
am hieſigen Orte mit erklärten Anhängern der 
ſozialdemokratiſchen Partei Verkehr gepflogen 
haben. Mit den Begriffen von Sitte und An⸗ 
ſtand ($ 3d des Disziplinarregulativs), wie fie 


in denjenigen Kreiſen maßgebend ſind, welchen 


die Studirenden der Bergakademie angehören, iſt 
ein ſolches Verhalten unvereinbar. Der Senat 
der Bergakademie erachtet deshalb Ihr ferneres 
Verbleiben an der Bergakademie nicht für an⸗ 
gängig und hat auf Grund der obenerwähnten 
und der Beſtimmung in $ 5 Abſ. 4 des Dis⸗ 
ziplinarregulativs beſchloſſen, Sie, wie Ihnen hier⸗ 
mit eröffnet wird, mit der Strafe der „Wegwei⸗ 
ſung von der Bergakademie“ zu belegen. Der 
Senat der königlichen Bergakademie.“ 
— Das Reichspoſtamt hat ſich mit den 
Bundesſtaaten, die ein Poſtreſervatrecht beſitzen, 
in Verbindung geſetzt und deren Gutachten ein⸗ 
geholt. Vorher waren in allen Städten, wo 
Privatpoſtanſtalten beſtehen, Erhebungen ange⸗ 
ſtellt worden. Durch dieſe amtlichen Ermittelun⸗ 
gen iſt feſtgeſtellt worden, welche Privatpoſt⸗ 
anſtalten zur Zeit beſtehen, welches Perſonal 


dauernd oder vorübergehend beſchäftigt iſt, =: . 


viel Beamte oder Perſonen über und unter 
Mark beziehen, wie viel Hülfsarbeiter angeſtellt 


ſind, welches durchſchnuittliche Jahresgehalt alle 


drei Klaſſen beziehen, wie viele Perſonen in ihrer 
Erwerbsfähigkeit dauernd beeinträchtigt ſein wür⸗ 
den, namentlich welche Perſonalentlaſſungen bei 
den beſtehenden Privatpoſtanſtalten vorausſichtlich 
eintreten würden. Staatsſekretär v. Podbielski 
hatte ſchon früher den Standpunkt eingenommen, 
daß ein Rechtsanſpruch zu Entſchädigungen nicht 
beſtehe und höchſtens Billigkeitsgründe geltend 
gemacht werden könnten. Die brauchbaren und 
dazu geneigten Privatpoſtbeamten wollte er in 
den Reichspoſtdienſt übernehmen, den anderen 
zurückbleibenden eine mäßige Entſchädigung ge⸗ 
währen. Nur angelegtes Kapital, nicht „ent⸗ 
gangener Gewinn“ dürfte entſchädigt werden. 


Belgien. 

Brüſſel, 14. Juli. Geſtern ſtarb hier im 
Alter von 62 Jahren der Generaldirektor der 
Archive im Auswärtigen Amt, Emil Banning. 
Er war im Jahre 1876 durch den König zum 
Schriftführer der Internationalen Afrikaniſchen 
Aſſoziation ernannt worden und nahm einen 
regen Antheil an der Kolonialpolitik, die 1885 
zur Gründung des Kongoſtaates führte. Sein 
Werk über die politiſche Theilung Afrikas iſt 
ins Deutſche überſetzt worden. 1890 war er 
belgiſcher Bevollmächtigter auf der internationalen 
Antiſklavereikonferenz zu Brüſſel. Bis vor einigen 
Jahren war er einer der vertrauteſten Mitarbeiter 
des Königs. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Juli. Nachdem die Beſprechung 
des Grafen Thun mit den Vertretern des ver⸗ 
faſſungstreuen Großgrundbeſitzes betreffend die 
Sprachenfrage beendet war, beriethen am Nach⸗ 
mittag die Vertreter des Großgrundbeſitzes unter 
ſich und werden morgen dem Miniſterpräſidenten 
ihre Abſtimmung mittheilen. Wie verlautet, er⸗ 
achten auch ſie den Regierungsvorſchlag für un⸗ 
annehmbar und lehnen ihn ab. 

eſt, 14. Juli. Angeſichts der Geſtaltung 
der Dinge in Oeſterreich tritt nunmehr an 
Banffy die Aufgabe heran, einen den Beſtim⸗ 


mungen der ungariſchen Verfaſſung halbweg 
entſprechenden Ausweg zu finden, der es ermög 
lichen würde, daß der Ausgleich gegebenenfalls 
auch auf der Grundlage des öſterreichiſchen § 14 
zu Stande komme. Wie man beſtimmt erfährt, 
iſt darüber ein Einvernehmen grundſätzlich bereits 
etroffen. Es wird ſich daher blos um gewiſſe 
örmlichkeiten handeln, von denen auch diejenige 
als möglich bezeichnet wird, daß Banffy zunächſt 
ſeine Entlaſſung einreicht, um dann abermals 
mit der Kabinetsbildung betraut zu werden, und 
ohne Rückſicht auf ſeine bisherigen Erklärungen 
dem Grafen Thun die Sache ins Geleiſe zu 


bringen. 
Frankreich. 


Paris, 14. Juli. Anläßlich der Revue 
richtete der Präſident Faure an den Krkegs⸗ 
miniſter Cavaignac ein Schreiben, worin es 
heißt: „Das impoſante Schauſpiel, dem wir 
ſoeben beiwohnten, gab uns Gelegenheit, die 
prächtige Haltung der Truppen aller Waffen⸗ 
gattungen zu bewundern. Frankreich beglück⸗ 
wünſcht voll Vertrauen und Stolz ſein Heer, 
deſſen Stärke und gute Ausbildung ſoeben 
wieder einmal beſtätigt wurden.“ Faure bittet 
den Kriegsminiſter, dem Gouverneur und der 
Beſatzung von Paris ſeine und der Regierung 
der Republik Glückwünſche auszuſprechen. 
Cavaignac übermittelte dieſes Schreiben dem 
Militär⸗Gouverneur von Paris mit der Bitte, es 
den Truppen zugleich mit dem Ausdruck ſeiner 
perſönlichen Beglückwünſchung mitzutheilen. 

Präſident Faure reiſte 6½½ Uhr nach Name 


bouillet ab. 
Rußland. 


Petersburg, 14. Juli. Aus authentiſcher 
Quelle verlautet, daß die jüngſten deutſch⸗rxuſſi⸗ 
ſchen Tarifſtreitigkeiten zu beiderſeitiger Zufrieden⸗ 
heit endgültig beigelegt ſeien. 


Rumänien. 


Conſtanza, 14. Juli. Aus Anlaß der In⸗ 
dienſtſtellung der zwei neuen Schiffe für den 
rumäniſchen Seedienſt fand an Bord des einen 
neuen Schiffes „König Carol“ ein Bankett ſtatt, 
bei welchem der König in Beantwortung einer 
Rede des Arbeitsminiſters auf die Fortſchritte 
von Rumäniens Handel hinwies. Rumänien 
habe ſich durch emſige Arbeit einen bedeutungs⸗ 
vollen Platz unter den europäiſchen Staaten er⸗ 
rungen. Er hoffe, daß auf den Schiffen überall, 
wo ſie ſich befinden, der allen Anweſenden 
theuere Ruf „Es lebe Rumänien“ widerhallen 
werde. 

Der König und der Prinz Ferdinand mit 
Gemahlin blieben die Nacht über an Bord des 
Schiffes und begaben ſich im Laufe des Vor⸗ 
mittags nach Sinaja zurück. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 14. Juli. Die letzte 
Rate der griechiſchen Kriegsentſchädigung iſt zum 
feſtgeſetzten Termin bei den Filialen der Ottoman⸗ 
bank in Paris und London eingezahlt worden. 


Aſien. 


Hongkong, 14. Juli. Die Niederlage der 
chineſiſchen Truppen durch die Aufſtändiſchen 
beſtätigt ſich. n Wutſchau wurden die Leichen 
von etwa 1000 Mann aus dem Fluſſe gefiſcht 
und beerdigt. Wahrſcheinlich find die Verluſte 
der kaiſerlichen Truppen größer, als zunächſt an⸗ 
genommen wurde. In Canton heißt es, der 
Dr. Sunsyatjen, deſſen Feſtnahme in der chine⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft in London ſeiner Zeit jo 
großes Aufſehen erregte, ſei ein hervorragender 
Führer der Aufſtändiſchen. Es verlautet, die 
Aufſtändiſchen hätten beſchloſſen, nicht über 
Schaoking und Samſchui hinaus vorzurücken, da 
höchſtwahrſcheinlich Verwickelungen mit dem Aus⸗ 
lande entſtehen würden, wenn Canton angegriffen 
würde. Dieſe Nachricht wird in Canton aber 
mit großem Argwohn betrachtet, da man dort 
große Sympathie für die Aufſtändiſchen hegt. 


Afrika. 
Kairo, 7. Juli. Das Verfahren gegen den 


Prinzen Ahmed Sef⸗ed⸗din wegen des Mordatten⸗ 
dates gegen ſeinen Schwager den Prinzen Ahmed 


endet. Der Vertheidiger hatte ſich bemüht, ſeine 
Unzurechnungsfähigkeit nachzuweiſen, allein der 
Verſuch war nicht gelungen. Nach einer zwei 
und einhalbtägigen Verhandlung ſprach der Ge⸗ 
richtshof das Urtheil, das auf ſieben Jahre Ge⸗ 
fängniß und Zahlung der Heilungskoſten im 
Betrage von 1895 egyptiſche | fund d. i. 47 500 
Franks lautete. Prinz Ahmed Sef⸗ed⸗din meldete 
hiergegen die Berufung an. Die Appellverhand⸗ 
lung wird aber nicht vor Oktober ſtattfinden. 
Durch Zeugenausſagen und durch die in der 
Verhandlung vorgeleſenen Briefe war nachgewieſen 
worden, daß Sef⸗ed⸗din das Attentat verübt habe, 
um ſeine Schweſter, die Gattin Ahmed Fuad's 
an ihrem Manne zu rächen, den ſie verabſcheute. 
Prinzeſſin Schewakar, die Schweſter Ahmed 
Sef⸗ed⸗din's, hatte an ihren Onkel, an ihre Tante 
und an ihren Bruder Briefe gerichtet, in denen 
ſie ſich über die ſchlechte Behandlung, die ſie 
ſeitens ihres Gatten erfahre, beklagte und erklärte, 
daß ſie wie eine Gefangene in ihrem Hauſe be⸗ 
trachtet werde. Prinzeſſin Schewakar iſt wie ihr 
Bruder ſehr reich. Prinz Ahmed Fuad hat ſich 
von ſeiner Gattin vor einigen Wochen ſcheiden 
laſſen. Der Verhandlung gegen ſeinen Schwager 
hat er nicht beigewohnt, da er Egypten ſchon am 
25. Juni verlaſſen hatte, um ſich nach Europa 
zu begeben. Der Gerichtshof ließ mildernde 
Umſtände zu. Das Urtheil lautete auf ſieben 
Jahre Gefängniß ſtatt auf lebenslänglichen 
ſchweren Kerker. wur 


Arbeiterbewegung. 

In Berlin ſcheint der Maurerſtreik, der 
trotz der anfänglich ablehnenden Haltung eines 
großen Theils der Maurer am Montag pro⸗ 
klamirt wurde, einen größern Umfang annehmen 
zu wollen. Die Bau⸗Unternehmer hat inde 
der Ausſtand nicht unerwartet und undorbereitet 
angetroffen. Die Maurermeiſter haben in der \ 
Provinz weitere Arbeitskräfte anwerben laſſen, 
die ſich ſchn auf dem Wege nach Berlin be⸗ 
finden. In Arbeitgeberkteiſen glaubt man, da 


der Ausſtand vornehmlich in Folge mangelnder 
Geldmittel in kurzer Zeit ſein Ende erreichen ; 
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wirb. — In Hamburg lehnten die vereinigten 
Brodhändler von Hamburg und Altona ab, im 
Bäckerſtreik vermittelnd einzugreifen. Sie ſtellen 
ſich auf Seiten der Bäckermeiſter. — In Magde⸗ 
burg ſind an der Lohnbewegung im Bau⸗ 
gewerbe 1426 Maurer betheiligt. In Arbeit 
ſtehen 618 Maurer; von dieſen ſind 416 bei 
Arbeitgebern beſchäftigt, die die Lohnforderungen 
der Geſellen bewilligt haben, während 202 nicht 
ausgeſperrt waren und ſich auch an dem Streik 
nicht betheiligt haben. Nach den neueſten An⸗ 
gaben aus den Kreiſen der Streikenden ſind die 


Forderungen auf 30 Bauten bewilligt und 


arbeiten zu den neuen Bedingungen 530 Mann. 
Zu unterſtützen bleiben noch 600 Maurer, 
Zimmerer und Bauarbeiter mit 1025 Kindern. 
— In Kaſſel ſind die Klempner in eine Lohn⸗ 
bewegung eingetreten und haben den Meiſtern 
ihre Forderung der Arbeitszeit von 9 Stunden 
und Lohnerhöhung vorgelegt. — In Harburg 
ſind die Schmiede in eine Lohnbewegung ein⸗ 
getreten. In Lübeck ſchloſſen ſich die 
Zimmerer den ausſtändigen Maurern und Bau⸗ 
arbeitern an, um die Meiſter zum Nachgeben zu 
zwingen. Insgeſamt feiern über 1300 Bau⸗ 
handwerker. — In Krimmitſchau haben ſämt⸗ 
liche an der Waſſerleitung und Kanaliſation be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter die Arbeit wegen Lohn⸗ 
herabſetzung niedergelegt. 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Juli. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht folgenden Zirkularerlaß des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters Freiherrn von Hammerſtein 
an ſämtliche preußiſche Regierungspräſidenten: 
Bei den Bereiſungen durch mich und meine 
Kommiſſare iſt die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß der Aus bau der geplanten Wege⸗ 


netze in den Staatsforſten nicht überall 


in der gewünſchten Weiſe vorgeſchritten, und daß 
ſelbſt die Unterhaltung der bereits ausgebauten 
Wegeſtrecken öfter hinter den zu ſtellenden An⸗ 
forderungen zurückgeblieben iſt. Stellenweiſe ſteht 


ſogar zu befürchten, daß ein koſtſpieliger Neubau 


erforderlich wird, weil für die Unterhaltung nicht 
rechtzeitig Fürſorge getroffen iſt. Als Grund der 


ungenügenden Berückſichtigung des Forſtwegebaus 
iſt faſt durchweg der Mangel an Mitteln unter 
Hinweis auf die an der Zentralſtelle erfolgten 
Abſtriche an den beantragten Zuſchüſſen zum 
Kulturfonds angegeben worden. Ich hoffe zwar, 
daß es möglich ſein wird, künftig etwas reichlichere 
Mittel zur Verfügung zu ſtellen, ſpreche aber die 
beſtimmte Erwartung aus, daß keinenfalls bereits 
ausgebaute Wegeſtrecken durch mangelnde Unter⸗ 

ltung wieder verfallen. Auch darf ich erwarten, 

ß der Neubau ſelbſt in angemeſſener Weiſe 
vorſchreiten wird. So dringend ich es wünſche, 
die Aufforſtung der neu erworbenen Oedländereien 
raſch gefördert zu ſehen, ſo darf doch hierüber 
der Wegebau in den älteren Forſttheilen nicht 
vernachläſſigt werden, zumal die hierfür zu 


machenden Ausgaben eine Kapitalanlage darſtellen, 


welche ſich ſofort hoch verzinſt. In einer 
rößeren Zahl von Oberförſtereien iſt bereits 
angel an Wegebauſtoffen, namentlich an Kies 
und Steinen eingetreten. Andererſeits ſind Kies⸗ 
ruben und Steinbrüche in den Staatsforſten an 
rivatperſonen und andere Staatsverwaltungen 
verpachtet. Es iſt zu erwägen, ob bei Abſchluß 
derartiger Pachtverträge nicht die Anlieferung 
von Kies, Steinen u. ſ. w. für die Zwecke der 
Forſtverwaltung den Pächtern zur Pflicht gemacht 
werden kann. Dies gilt insbeſondere gegeuüber den 
Eiſenbahnverwaltungen, welche die Koſten des 
Transports ohne große Opfer übernehmen können. 
Ueberhaupt iſt ſorgfältig zu erwägen, ob nicht 
auch in anderen Fällen die Herbeiſchauffng von 
Steinen u. ſ. w. zum Forſtwegebau in größerer 
Menge den Vorzug vor der Anlieferung in 
kleinen, nach dem jedesmaligen Jahresbedarfe 
bemeſſenen Beträgen verdient. Dies wird 
beiſpielsweiſe dann zutreffen, wenn durch den 
Bezug von ganzen Schiffsladungen die Koſten der 
Heranſchaffung ſich vermindern laſſen. Sollten 
ierbei für ein einzelnes Jahr erheblich geſteigerte 
often entſtehen, jo werde ich darauf Bedacht 
nehmen, Zuſchüſſe zu bewilligen, die in ſpäteren 
Jahren wieder ausgeglichen werden können. 
Der bei der Veranlagung der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer von fis⸗ 
kaliſchen Domänen⸗ und Forſtgrundſtücken für 
das laufende Steuerjahr der Gemeinden zu 


Grunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken er⸗⸗ 


der Einnahmen 


zielte etatsmäßige W 
erückſichtigung der 


über die Ausgaben unter 


auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten und 
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worden ant 
Häusern Auguſtaplatz 2 und Vismarckſtraße 7. 


Verwaltungskoſten beträgt nach den Etats für 
1. April 1898/99 für die Provinz Pommern 
107,7 Prozent des Grundſteuer⸗Reinertrags. 

— Am 18. und 19. Juli wird zwiſchen dem 
Grenadier⸗Regiment. Nr. 2 und dem Küraſſier⸗ 

ent Nr. 2 iu dem Gelände zwiſchen Löcknitz 

Stettin eine Truppen ⸗ Uebung abge 
halten werden. 

— Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau 
Wittwe Eliſe Müller, Inhaberin der Firma 
Krauſe und Müller hierſelbſt, Königsthor 11, iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt 30. Auguſt. 

— Der Grabower Magiſtrat hält 
in ſeiner Eigenſchaft als Behörde für Verwal⸗ 
tungs⸗Streit⸗ und . vom 4. Juli bis 
ult. Auguſt Ferien, auf den Lauf der geſetzlichen 
Friſten bleiben dieſelben ohne Einfluß. 

— Fürſorge für geiſtig zurück⸗ 
gebliebene Kinder. Ein geiſtig zurück⸗ 
gebliebenes Kind iſt für ſeine Eltern ein 
Gegenſtand größter Sorge. Dieſe unglück⸗ 
lichen Kinder ſind einzutheilen in bildungs⸗ 
unfähige oder idiotiſche Kinder und in ſolche 
Kinder, die durch geeigneten Unterricht und eine 
entſprechende Erziehung noch zu brauchbaren 
Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft auszubilden 
ſind. Für die bildungsunfähigen Kinder giebt 
es in Preußen in jeder Provinz wenigſtens eine 
Idiotenanſtalt, in der die Inſaſſen event. bis an 
ihr Lebensende verpflegt werden. 
wichtiger als die Pflege idiotiſcher Kinder iſt aber 
2 die Ausbildung derjenigen geiſtig zurück⸗ 
gebliebenen Kinder, die noch zum Eintritt in das 
öffentliche Leben zu gewinnen ſind. Dieſe Kinder 
haben aber leider bisher faſt allgemein keine ge⸗ 
eignete Erziehung erhalten, ſie ſind in Folge 
deſſen dauernd ihren Familien oder den Kommunen 
zur Laſt gefallen. Mit geiſtig zurückgebliebenen 
aber noch bildungsfähigen Kindern ſind nur dann 
gute Reſultate zu erzielen, wenn ſie Erziehungs⸗ 
anſtalten zugeführt werden, die ſpeziell für die 
en folder Kinder eingerichtet find und die 
ihre Zöglinge zu einem Lebensberuf vorbereiten. 
Im Königreiche Preußen giebt es gegenwärtig nur 
in Nordhauſen eine ſolche Erziehungsanſtalt. Es 
iſt unbedingt nöthig, daß noch ſo viele derartige 
Anſtalten gegründet werden, wie zur Aufnahme 
von allen denjenigen geiſtig zurückgebliebenen 
Kindern nöthig ſind, die zu brauchbaren Menſchen 
ausgebildet werden können. 

* Neue Feuermelder find angebracht 
chillergymnaſimm, ſowie an den 


Noch viel] 


* Geſtern Abend um 10 Uhr wurde der 
Feuerwehr ⸗ Krankenwagen vom Bureau des 
V. Polizeireviers in der Schallehnſtraße requirirt; 
dorthin war ein Schiffsarbeiter gebracht worden, 
der in Folge einer Schlägerei erhebliche Ver⸗ 
letzungen davongetragen hatte. Der Kopf des 
Mannes wies am linken Ohr eine nicht unbe⸗ 
denkliche Hiebwunde auf, weshalb es rathſam 
erſchien, den Verletzten in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus zu überführen. 

* Unter dem Verdacht, den geſtern gemel⸗ 
deten Diebſtahl in der Wohnung des Arbeiters 
Munſter, Burſcherſtraße 41, begangen zu haben, 
wurde die Schneiderin Anna Schubbe ver⸗ 
haftet. Dieſelbe ſoll bereits ein theilweiſes 
Geſtändniß abgelegt haben. 

* Vermißt wird ſeit etwa vierzehn Tagen 
das 16 Jahre alte Dienſtmädchen Marie Ram⸗ 
bow. Die R. war im Konzerthauſe beſchäftigt, 
ſie hat ſich dort Urlaub erbeten, um auf dem 
Bureau des IV. Polizeireviers einen Termin 
wahrzunehmen, ſeitdem iſt das Mädchen nicht 
mehr geſehen worden. 

Die Direktion des Concordia⸗ 
Theaters hat mit dem heutigen Tage wieder 
eine Anzahl neuer Kräfte gewonnen; wir nennen 
davon die Original Morelly's in ihrer akro⸗ 
batiſchen Stangenarbeit, die hier beliebte Kunſt⸗ 


radfahrerin Fräulein Peretti, Sign. Carlo als] da 


Equilibriſt auf rollender Kugel und den kleinen 
Alfonſo am fliegenden Schwebereck. Großen 
Beifall fand die geſtern zum erſten Male aufge⸗ 
führte Enſemble-Scene „Ein Stündchen im 
Theaterbureau“, welche recht flott geſpielt wurde. 
Auch im Uebrigen bietet das Programm reiche 
Abwechſelung. Bemerkt ſei noch, daß die 
Sonntags⸗Familien⸗Vorſtellungen jetzt bereits 
Nachmittags 4 Uhr beginnen. 


Bellevue⸗Theater. 

Zehn Zahre ſind verfloſſen, daß im Stadt⸗ 
Theater Millöcker's Operette „Die ſieben 
Schwalben“ zur -erften Aufführung gelangte, 
aber nach wenigen Abenden wieder vom Spiel 
plan verſchwand, da ſich das Publikum nicht 
recht für dieſelbe erwärmen wollte; die Haupt⸗ 
ſchuld an dieſem Mißerfolg lag damals wohl 
daran, daß ein paſſender Tenor für die Partie 
des „Junker Otmar“ fehlte und von der guten 
Beſetzung gerade dieſer Rolle der Erfolg ab⸗ 
hängt. Wenn Herr Kapellmeiſter Ohneſorg 
zu ſeinem Benefiz am Donnerſtag die Operette 
wieder wählte, ſo machte er damit keinen Fehl⸗ 
griff, denn dieſelbe fand bei dem gut beſetzten 
Hauſe beifälligſte Aufnahme und daran hatte die 
treffliche Darſtellung weſentlichen Antheil. Das 
Libretto iſt nicht beſſer und nicht ſchlechter als 
bei den meiſten Operetten, aber die Muſik er⸗ 
innert mehr an die komiſche Oper und Millöcker 
hat darin einige prächtige gefällige Weiſen ge⸗ 
boten, welche ſich geſtern als überaus zündend 
erwieſen. Unter den Darſtellern verdient vor 
Allen Herrn Pauli unbeſchränkte Anerkennung, 
ſein „Junker Otmar“ war eine vorzügliche Lei⸗ 
ſtung; derſelbe ſang mit ſolcher Wärme und 
Empfindung, wie wir ihn bisher noch nie gehört, 
außerdem er er die Wirkung durch vorneh⸗ 
mes Spiel. ine tüchtige Partnerin fand der⸗ 
ſelbe in Fräulein Schwedler als des Bürger⸗ 
meiſters Tochter „Käthchen“, ſie brachte die 
moderne Grethchen⸗Partie in Geſang und Spiel 
zu beſter Geltung. Fräulein Bradsky war 
ein flottes „Hannele“, wenn ſie auch mit dem 
8 Dialekt 5 8 tark in Konflikt 
kam echt gut entledigte ſich Fräulein Küh⸗ 
nert des geſanglichen Theils als „ſchwarze 
Grete“, ihr Ausſehen als alte Hexe war aber 
doch etwas zu jugendlich; nicht unerwähnt dür⸗ 
fen wir Fräulein Peſtel laſſen, welche die 
Muhme Emerenzia“ mit Humor ausſtattete. 
Herr Zabel wirkte durch ſeine charakteriſtiſche 
Wiedergabe des „Dr. Bombaſtus“ ebenſo wie 
Herr Picha durch die draſtiſche Darſtellung 
von deſſen Diener „Spätzle“. Eine beſondere 
Anerkennung gebührt dem Orcheſter und den 
Chören unter Herrn Ohneſorg's Leitung, 
und daß Letzterem als Benefizianten zahlreiche 
Ehrungen zu Theil wurden, bedarf kaum der 
Beſtätigung, verdient hat er dieſelben für ſein 
bisheriges Wirken in vollem Maße. — Am 
Sonntag werden „Die ſieben Schwaben“ wieder⸗ 
holt. R. O. K. 


Aus den Provinzen. 
88 Stargard, 14. Juli. Der hieſige Rad⸗ 


fahrer⸗Klub „Wanderer“ veranſtaltet Sonntag 
auf der Strecke Zarzig⸗Zachaner Chauſſee ein 
Radwettfahren, dem ein Preis⸗Blumen⸗Korſo in 
Zarzig vorausgeht. 

Wolgaſt, 1 Juli. Pr ae 5 55 
goldenen Hachzeit feierte geſtern hier der frühere 
Statthalter Ludwig Müller und ſeine Gattin, 
im Alter von 76 und 75 Jahren. der 
kirchlichen 3 wurde dem Jubelpaar das 
Gnadengeſchenk des Kaiſers im Betrage von 
30 Mark, ſowie ein Neues Teſtament im Pracht⸗ 
bande überreicht. 

* Kolberg, 14. Juli. Bis zum geſtrigen 
ſind hierſelbſt 5166 Badegäſte einge⸗ 


Tage 
troffen. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Berlin, 14. Juli. Wegen Vertriebes von 
Looſen auswärtiger verbotener Lotterien wurde 
am Mittwoch der Bankier Karl Heintze von der 
erſten Strafkammer des Landgerichts I zu einer 
Geldſtrafe von 2000 Mark verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte 3000 Mark beantragt. 

— Iſt der Rechtsanwalt verpflichtet, vor 
Berichtigung ſeiner Auslagen und Gebühren das 
in einer Prozeßſache ergangene Urtheil dem 
Mandanten herauszugeben? — Der Vorſtand 
der Berliner Anwaltskammer hat nach den 
„Blättern für Rechtspflege“ — entgegen ſeiner 
rüheren Praxis — dieſe Frage in nachfolgendem 
Beſcheide verneint: „Auf Ihre uns am 18. 
März cr. eingereichte Beſchwerde über Herrn 
Rechtsanwalt Dr. M. eröffnen wir Ihnen, daß 
wir dieſelbe als unbegründet zurückweiſen. Nach 
der Mittheilung des genannten Anwalts ſchulden 
Sie demſelben aus den betreffenden Sachen 
Gebührenbeträge, wegen deren derſelbe die Urtheile 
zurückhält. Wir können denſelben zur Heraus⸗ 
gabe nicht anhalten, müſſen Ihnen vielmehr 
anheimſtellen, im ordentlichen Prozeßverfahren 
vor den Gerichten Ihren Anſpruch geltend zu 
machen. Der Borſtand der Anwaltskammer.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14. Juli. [Unerwartete Gratulan⸗ 
tinnen.] Ein Kaufmann D. war ſeit Jahresfriſt mit der 
Tochter eines „kleinen Rentiers“ aus der Scha⸗ 
dowſtraße verlobt und am Mittwoch ſollte die 
eheliche Verbindung des glücklichen Brautpaares 
ſtattfinden. Eine große Zahl von Hochzeitsgäſten 
war in der Wohnung der Brauteltern erſchienen, 
darunter natürlich auch die Eltern des Bräutigams 


war bereits vorüber, man ſaß in heiterer 


aus Frankfurt a. O. Die Trauuagszeremone ſtellten iſt ausgeblieben, da die unnatürlich kalte 


Stim⸗ 
mung an der Tafel und ließ ſich die auserleſenen 
Hochzeitsgerichte vortrefflich munden, während die 
für die Feier engagirte „Kapelle mit Pariſer Be⸗ 


ſetzung“ luſtige Weiſen aufſpielte. Alles war 


eitel Glück und Sonnenſchein und der Glücklichſte 
ſchien der Bräutigam zu ſein. Da ertönt plötzlich 
die Glocke der Entreethür. Die an dieſem Tage 
viel beſchäftigte Frau des Hauſes erhebt ſich und 
öffnet ſelbſt, um dem Briefträger, der wahr⸗ 
ſcheinlich wieder eine Gratulationsdepeſche bringt, 
das übliche Glas Traubenblut zu kredenzen, aber 
wie erſtaunt die würdige Dame, als vor ihr 
eine Frauensperſon ſteht, die an der Hand ein 
ca. vier Jahre altes Mädchen führt und erklärt, 
ſie komme extra aus Frankfurt hierher, um dem 
glücklichen Bräutigam, den ſie von früher gut 
kenne, ihren Glückwunſch auszuſprechen. Der 
Brautmutter ſteigt eine fürchterliche Ahnung auf, 
aber ehe ſie noch eine weitere Frage thun kann, 
hat die ſeltſame Gratulantin ſie bei Seite ge⸗ 
ſchoben und den „Salon“ betreten. Mit ruhiger 
Miene tritt ſie vor den Bräutigam und ſpricht: 
„Lieber Hermann, ich komme nur, um Dir zu 
dem heutigen Tage viel Glück zu wünſchen und 
Dich zu bitten, doch in Zukunft die Alimen⸗ 
tationszahlungen etwas pünktlicher zu leiſten, 
Du gewiß nicht wünſchen wirſt, daß 
Deine Tochter Mangel leidet.“ Hierauf über⸗ 
reicht Klein⸗Grethchen auf einen Wink ihrer 
Mama der tödtlich erblaßten Braut einen Blumen⸗ 
ſtrauß. Alle Blicke haben ſich inzwiſchen 
auf den Bräutigam gerichtet, der ein wahres 
Bild des Jammers darbietet. Meſſer und 
Gabel ſind ihm entfallen, ein Stück ſaftigen 


Hochzeitsbratens ſcheint ihm in der Kehle ſt ecken 


geblieben zu ſein, denn er würgt verſchiedene 
Male krampfhaft und ſchnappt eine Weile mit 
beängſtigender Anſtrengung nach Luft, aber ſeine 
verzweifelten Verſuche, ein Wort über die 
Lippen zu bringen, werden plötzlich unterbrochen, 
denn unfähig, ſich länger zu halten, platzt ein 


dicker Schlächtermeiſter aus. und. lacht, als ob. 


ein junger Hengſt wiehere. Darauf. haben die 
Andeten nur gewartet, es folgt ein Gelächter, 
daß die Fenſterſcheiben zittern. Die Ge⸗ 
ſichter der Braut und ihrer Eltern wollen wir 
lieber nicht ſchildern. Die ſo ſchön begonnene 
Feier nahm ein jähes Ende, denn der entſetzte 
Bräutigam ergriff die Flucht und iſt bis heute 
noch nicht in ſeine Wohnung zurückgekehrt, trotz⸗ 
dem Braut und Schwiegereltern Jedem, der es 
hören will, verſichern, daß ſie dem geflohenen 
Hermann verziehen haben. 

— Das in Brühl abgehaltene Schützenfeſt 
verdient beſonders erwähnt zu werden, da der 
Kaiſer auf dem Feſte — eine ſilberne Uhr ge⸗ 
wonnen hat. Und das kam ſo. Der Präſident 
des Kameradſchaftlichen Kriegervereins, Rudolf 
Körfgen, eröffnete auf dem Schützenplatze im 
Schloßpark daſelbſt das Schießen und löſte den 
erſten Schuß zu Ehren des Kaiſers. Der 
glückliche Schütze holte dabei den Kopf des Ehren⸗ 
vogels herunter. Das Exeigniß wurde ſofort dem 
Kaiſer telegraphiſch übermittelt. leichzeitig 
ſandte der Verein den auf den Kopf des Ehren⸗ 
vogels geſetzten Preis, eine ſilbervergoldete 
Remontoir⸗Uhr, an das kaiſerliche Zivilkabinet 
nach Berlin. 8 

— Ueber die Bedeutung des Satzes „suprema 
lex regis voluntas“, den der Kaiſer ſ. Z. in das 
goldene Buch der Stadt München ſchrieb, glauben 
einige Blätter nachfolgenden Aufſchuß geben zu 
können: Der Prinzregent hatte den Kaiſer er⸗ 
ſucht, ſeinen Namen in das goldene Buch einzu⸗ 
tragen. Der Kaiſer lehnte aber ab, da dieſe 
Ehre der kgl. baieriſchen Familie vorbehalten ſei 
und ihm nicht zukomme. Als aber der Prinz⸗ 
regent darauf beſtand, entgegnete der Kaiſer: 
„Wie du befiehlſt, in deinem Lande muß ich ge⸗ 
horchen“, und begründete dieſes Wort nicht ohne 
Humor mit dem Eintragen: „Suprema lex regis 
voluntas“. 

— [Das neueſte Bijon für Herren.“ Die 
letzte Pariſer Neuheit in Schmuckſachen für das 
männliche Geſchlecht beſteht in einer Garnitur 
Chemiſettknöpfe, drei an der Zahl, in deren 
mittelſten ein zierliches Uehrchen eingeſetzt iſt. 
Das Zifferblatt dieſes winzigen, aber vorzüg⸗ 
lichen Chronometers mißt 3/5 Zoll im Durch⸗ 
meſſer. Die drei Knöpfe ſind durch einen unter 
dem Vorhemd verborgenen, ſchmalen ſilbernen 
Streifen verbunden. Um nun die kleine Uhr 


aufzuziehen, dreht man den oberſten, und um die 
Stellung der Zeiger zu reguliren, den unterſten 


Knopf. Dieſe Spielerei repräſentirt oft einen 
Werth von mehreren tauſend Franks, da die 
Miniaturuhr ſowohl wie die beiden anderen 
Knöpfe mit den werthvollſten Steinen beſetzt ſind. 

— [Zoologiſche Gedächtnißſtrophen.] Unter 
dieſem Titel finden wir in der in Aſuncion er⸗ 
ſcheinenden „Paraguay⸗Rundſchau“, einem Blatte, 
as ſich um die Erhaltung des Deutſchthums in 
Paraguay ſehr verdient macht, folgende Verſe, die 
den „Heldinnen der Mode“ gewidmet find‘ 

Der Indier ſieht den Kakadu 
Auf hohen Bäumen brüten, 

Er kommt auf den Antillen vor, 

Sowie auf Damenhüten. 

Der Kolibri umflattert gern 
Die bunten Wieſenblüthen; 
Man trifft ihn in Braſilien an, 
Sowie auf Damenhüten. 

Die Eidergans dringt ſüdlich vor 
Bis in das Land der Jüten, 
Sie niſtet oft am Kattegatt, 
Sowie auf Damenhüten. 

Im Neſt des Haſelhuhnes ſoll 
Der Fuchs bisweilen wüthen, 
Es hält ſich in Gebüſchen auf, 
Sowie auf Damenhüten. 

Auf Ebnen hockt der Pefferfraß, 
Zumal auf ſonndurchglühten. 

Er zeigt ſich in Paraguay, 
Sowie auf Damenhüten. 

Die Haubenlerche war bekannt 

Schon bei den alten Skythen, 

Quartiert ſich nah den Dörfern ein, 
Sowie anf Damenhüten. 

Das Krächzen läßt der Arara 

Von keinem ſich verbieten, 
Man findet ihn in Borneo, 
Sowie auf Damenhüten. 

Vom Drontevogel melden uns 
Die Forſcher blos noch Mythen, 
Aus dieſem Grunde ſieht man ihn 
Auch nicht auf Damenhüten. 

Hamburg, 14. Juli. Der nach Ver⸗ 
untreuung von 5500 Mark aus Charlottenburg 
geflüchtete Technikerlehrling Zierow iſt hier er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. Er hat einen 
großen Theil des Geldes bereits in luſtiger 
Geſellſchaft durchgebracht. 


Siebzehnter Saatbericht 
von Wilh. Werner & Co., 
landwirthſchaftliche Samenhandlung, Berlin N., 
Chauſſeeſtr. 3, 5 
vom 14. Juli 1898. 
Das lebhaftere Geſchäft, welches wir am 
Schluß unſeres letzten Berichts in Ausſicht 


und regneriſche Witterung die Ernte erheblich 
verzögert, ſo daß für Stoppelfrüchte und alle 
Sämereien zum Grünfutter und zur Gründüngung 
zur Zeit kaum nennenswerther Umſatz vorhanden 
iſt. Grünfutter iſt überall reichlich gewonnen, 
hierin dürfte alſo ſchwerlich großer Bedarf 54 
dagegen ſteht in Lupinen, Wicken, Spörgel, Oel⸗ 
rettig und anderen zur Gründüngung geeigneten 
Sorten noch ein flottes Geſchäft bevor; ebenſo 
ſcheint ſich für Johannisroggen und Winter⸗ 
ölſaaten etwas regere Nachfrage einzuſtellen. 

Wir notiren und liefern ſaatfertig gereinigte 
Waare mit garantirter Reinheit und Keimkraft 
pro 50 Kilogramm: Rothklee, rein inländiſchen 
38— 46 Mark, amerikaniſchen 32— 33, Weißklee 
38—50, Schwediſchklee 4652, Wundklee 39 bis 
47, Gelbklee 13—17, Incarnatklee 1920, 
Bokharaklee 33—35, Luzerne, provencer, 56 —60, 
ungariſche 50—54, norditalieniſche 47—50, 
Thimothee 18— 24, engliſches Raygras 12—15, 
italieniſches Raygras 14—17, Knaulgras 44 bis 
48, Schafſchwingel 22—25, Wieſenſchwingel 26 
bis 30, Lupinen, Wicken, Peluſchken in beſter 
Saatwaare zu jedesmaligem Tagespreiſe, Sand⸗ 
wicken 12—14, ſilbergrauer Buchweizen 10—10½, 
braunen gewöhnlichen 9—10, gelben Senf 16 
bis 18, Oelrettig 19—21, kleinen oder Acker⸗ 
ſpörgel 13—15, großen langrankigen Rieſen⸗ nach 
Qualität 14—17, Johannisroggen 10, deutſche 
Stoppel⸗ oder Waſſerrüben, je nach der Sorte, 
33—37, engliſche Futter⸗ oder Waſſerrüben 46 
bis 54 Mark. 5 
Der nächſte Bericht erſcheint am Donnerſtag, 
den 28. Juli. 


Vorſen⸗ Berichte. 


Stettin, 15. Juli. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur + 15 Grad Reaumur. Barometer 
763 Millimeter. Wind: NW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,20 nom. mn. | 


Berlin, 15. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 54,30, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 15. Juli. Wetter: Warm. 


Berlin, 15. Juli. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,60 London kurz 2 
do. do. 3 ¼% 102,80 London lang —.— 
do. do. 3% 96,10 


Amſterdam kurz Bea 
Dtſch. Reichsanl.3% 95,10 Paris kurz 
Pom. Pfandb.3/% 100,10 Belgien kurz * 
do. do. 3% 90,50 Berl. Dampfmühlen 127.50 
do. Neul. Pfd. 3½% 99,90 Neue Dampf.⸗Comp. 
3% neuländ. Pfdbr. 90,50 (Stettin) 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. 
Pfandbr.3J¼% 100,30 Produkte 132,50 
do. 3% 90,60 VarzinerPapierfabr. 194,00 
Italieniſche Rente 93,00 Stöwer, Nähmaſchu. 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,40 . 168,60 
Ungar. Goldrente 102,90 | 4% damb Hyp.⸗Bank, 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. 100,25 
Rente 100,40 | 3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
Serb. 4% Hertente 59,20 unk. b. 1905 99,75 
Stett. Stdtanl.3½% —,— 


105,10 


Grirch. 5% Goldr. 
von 1890 37,10 
Rum. am. Rente 4% 93,25 
Mexikan. 6% Goldr. 99,00 
Oeſterr. Banknoten 170,00 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,25 
do. do. Ultimo 216,00 Oeſterr. Credit 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,60 Dynamite Truſt — 
Franz. Banknoten 80,85 BochumerGußſtahlf. 225,50 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 199,1 
Geſ. (100) 4¼% 94,00 
do. (100) 4% 92,10 
do. (100) 4% 84,25 
do. unkb. b. 1905 
(100) 3½% 83,00 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 
4% V. — VI. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Aktien 
Littr. Bl. 221,75 
Stett. Vulc.⸗Prior. 222,75 Lombarden j 
Stett. Straßenbahn 189,75 Franzoſen 151,80 
Petersburg kurz 215,95 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 215,85 Henribahn 
Tendenz: Still. 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 199,10 
Berl. Handels⸗Geſ. 165,00 
225,00 


192.00 
Dortmunder Union 

Littr. C. , 
Oſtpreuß. Südbahn 94,60 


Mari ⸗Mlawka - 
Marienburg⸗Ml 80 80 


m r 
Norddeutſcher Lloyd 110,60 
33,60 


107,50 


Köln, 14. Juli. Rüböl loko 54,50, per 
Oktober 52,00. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 14. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 29,50 G., per Dezember 30,00 G., 
per März 30,50 G., per Mai 31,00 G. 

Hamburg, 14. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,30, per Auguſt 
9,35, per September 9,45, per Oktober 
9,42½, per Dezember 9,52½, per März 9,72 ½. 


Bremen, 14. Juli. Vörſen⸗Schluß bericht.) 
Raffinirtes Petroleum. ielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,20 B. 
Schmalz feſt. Wilcor 29 ¼ Pf., Armour ſhield 
29½ Pf., Cudahy 30 Pf., Choice Grocern 30 ¼ 
Pf., White label 30%, Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 30 Pf. eis 
ſtill. — Kaffee behauptet. — Baumwolle ſtetig. 
Upland middl. loko 32¾ 


Pf. 
Peſt, „Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per Sep⸗ 


tember 8,89 G., 8,91 B. Roggen per September 
6,96 G., 6,98 B. Hafer per September 5,73 
G., 5,75 B. Mais per Juli 5,14 G., 5,16 
B., per Auguſt 5,15 G., 5,17 B., per Mai 
4,25 G., 4,27 B. Kohlraps per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 12,15 G., 12,25 B. — Wetter: Trübe. 

Amſterdam, 14. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 36,00. 

Amſterdam, 14. Juli. Bancazinn 42,75. 

Amſterdam, 14. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine träge, per November 
177,00. Roggen loko —,—, do. auf Termine 
ag 5 7 0 119,00. Rüböl loko —,—, 
er Herbſt 24,00. 0 
; Antwerpen, 14. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen behauptet. Roggen ſteigend. Hafer beh. 


Gerſte ſteigend. 
ne 14. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes 7 5 


weiß lolo 17.97 bey, u. B, per Ml 17,97 
weiß loko 17,37 bez. u. B. 80 
5 V. 0 September-Degemmber 


er Auguft 17,50 per 
18,50 8 Feſt. Schmalz per Juli 72,00. 

Paris, 14. Juli. Die Zuckerbörſe iſt bis 
Montag geſchloſſen. 

Havre, 14. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Siegler & Co.) Kaffee good average Santos 
Feiertag. 

London, 14. Juli. An der Küſte 5 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 

London, 14. Juli. 96% Javazucker 12,00 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 9/16 4 

London, 14. Juli. Chili⸗Kupfer 50,37, 
per drei Monate 50½¼. 1 

London, 14. Juli. Kupfer Chilibars good 

ordinary brands 50 Kir, — Sh. — d. Zinn 


Straits) 71 Ltr. 5 Ch. — d. Zink 20 Sf. 
7 Sh. 6 d. Blei 13 Li. — Sh. — d. Re 
eiſen Mixed numbers warrants 45 Sh. 11 d. 

London, 14. Juli. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 17 Sh. 6 d. bis 12 Lſtr. 18 Sh. 9 d. 

Glasgow, 14. Juli. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 45 Sh. 11 d. War⸗ 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 3 d. 

Der Markt bleibt bis Dienſtag, den 19. d., 
geſchloſſen. 
etersburg, 14. Juli. Weizen loko 11,00, 
Roggen loko 6,40, Hafer loko 4,25—4,40, Lein⸗ 
ſaat 12,00, Hanf loko —.—, Talg loto —.—, 
per Auguſt ——. Wetter: Trübe. 

Newyork, 14. Juli. Weizen⸗Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 153000, 
do. nach Frankreich — do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 82 000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 31 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 

N rk, 14. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 72,50. Mais per Sep⸗ 
tember 36,75. 

Newyork, 14. Juli, Abends 49 

1 


5 13. 
Ba umwolle in Newyork | 6% | 6%ıs 
do. Lieferung per Auguſt. —,— | 6,06 
do. Lieferung per Oktober. —— | 6,05 
do. in Neworleans 56⅝1 ] 57/10 
Petroleum, raff. (in Cafes) | 6,90 | 6,90 
Standard white in Newyork 6,25 | 6,25 
do. in Philadelphia. 6,20 | 6,20 
Credit Calances at Oil City. | 94,00 | 94,00 
Schmalz Weſtern ſteam 5,80 | 5,80 
do. Rohe und Brothers | 6,00 | 6,00 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
W 3,50 3,50 
Weizen ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . 87,50 90,00 
per, HU r 4 80,25 80,50 
per Septemher 72,75 72,50 
per Dezember . 72762 72,25 
Kaffee Rib Nr. 7 loko 6,12 6,12 
per Auguſt . us 5,55 5,55 
per Oktober . ch 5,65 | 5,70 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) | 3,55 | 3,55 
Mais ſtetig, 
per Inline 35,62 | 35,62 
per September 36,75 | 36,62 
per Dezember 37,62 | 37,50 
AUPPeTE eu nn 11,75 | 11,75 
DE N a ee 15,60 | 15,50 
JGetreidefracht nach Liverpool . 1,751 1,75 
Chicago, 14. Juli. 
x 14, 13, 
Weizen ſtetig, per Juli.. | 73,37 | 74,00 
per September r 67,25 67,12 
Mais ſtetig, per Juli.. 31,75 | 81,50 
Pork per Juli: 9,77½ 9,75 
Speck ſhort clean 6,00 6,00 
Wollberichte. 
London, 14. Juli. Wollauktion. Preiſe 


feſt, unverändert. 


„Bradford, 14. Juli. Wolle und Merinos 
anziehend auf Londoner Auktion. Croßbreds ſehr 
feſt, andere Sorten ruhig, Garne ruhig, Stoffe 
geſchäftslos. 0 ; 


etti 15. 5 
Meter — W * Juli. Im Revier 5,75 


ä — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
aris, 15. Juli. Geſtern Abend zirkulirte 


das Gerücht, daß der Anwalt Leblois wegen 
Kenntnißnahme von geheimen militäriſchen 
Schriftſtücken verhaftet worden ſei. Obgleich das 


Gerücht jeder Beſtätigung entbe i 
allgemeine Verwunderung deva. . ee 
Der heutige Tag wird nicht vergehen, ohne 
daß N Ereigniſſe in der Dreyfus⸗Angelegen⸗ 
heit ſich abſpielen. Die Dreyfus⸗Sache iſt an 
einem Wendepunkt angelangt. 
Paris, 15. Juli. Das „Echo de Paris“ 
ſchreibt, daß wichtige Verhaftungen bevorſtehen. 
Madrid, 15. Juli. Der 1 
wird mitgetheilt, daß ſich vor Madeira drei 
amerikaniſche Kreuzer gezeigt haben. Damit 
ſtimmt die Meldung überein, daß vier See⸗ 
meilen von Santa Cruz de la Palma drei 
Kriegsſchiffe beobachtet wurden. In Mahon auf 
Palma langten drei Torpedozerſtörer vom Ge⸗ 


ſchwader Cerveras an. 
„Daily Mail“ meldet 


London, 15. Juli. 
aus Waſhington, daß die Nachricht von der 


Kapitulation Santiagos große Genugt 
unter der amerikaniſchen ölkerung ' un 
erufen i ſen hat die 


hat. In. militärifchen Krei 
richt ebenfalls einen guten Eindruck gemacht. 
Man iſt verſichert, daß Spanien ſich nunmehr mit 
der vollſtändigen Herſtellung des Friedens be⸗ 
ſchäftigen wird, andererſeits glaubt man aber, 
daß Spanien nicht eher von Frieden ſprechen 
wird, bis das Geſchwader Watſons ſich an der 
ſpaniſchen Küſte gezeigt hat. 

London, 15. Juli. „Daily Mail“ meldet 
aus Hongkong: Der Kommodore Dewey habe 
den Zeitungskorreſpondenten befohlen, keine 
Einzelheiten über den Vorfall mit dem ſchen 
Kriegsſchiff „Irene“ zu veröffentlichen. an 
werde ſpäter einſehen, daß der Zwiſchenfall 
ernſter geweſen ſei, als man jetzt annehme. 

London, 15. Juli. Der Kriegsmatroſe 
Matthews, welcher ſeiner Zeit im Auftrage einer 
—. Macht einen geheimen Signal⸗Kodex ge⸗ 
tohlen hatte, wurde zu achtzehn Monaten Zucht⸗ 
haus und Ausſtoßung aus der Kriegsmarine 
verurtheilt. 

ewyork, 15. Juli. Die Truppenabthei⸗ 
lungen, welche in Charlestown zuſammengezogen 
waren, um nach Santiago abzugehen, nd vor⸗ 
läufig zurückbehalten worden. 

Die Kapitulation von Santiago iſt bereits 


unterzeichnet. 2 
Newyork, 15. Juli. General Shafter 
wurde zum Gouverneur von Oſt⸗Kuba und 


General Garcia zum Kommandanten von Sans 


tiago ernannt. 2 
Wa n, 15. Juli. Santiago hat ſich 
geſtern Abend den Amerikanern bedingungslos 
ergeben, da die Lebensmittel gänzlich aufgezehrt 
waren. General Toral, der Kommandant von 
Santiago, ſah ſich deshalb wider ſeinen Willen 
gezwungen, ſchon geſtern Mittag wegen Uebergabe 
der Stadt unter möglichſt günſtigen Bedingungen 
in Unterhandlungen zu treten. Die Konferenz 
der Regierung im Weißen ge ließ ſich 
A auf keinerlei beſondere Zugeſtändniſſe 
ein, ſondern verlangte bedingungsloſe Uebergabe, 
der ſich General Toral fügen mußte. Den 
Spaniern wurde Abzug gewährt; die Offiziere 
behalten ihre Degen und die Mannſchaften wer⸗ 
den auf neutralen Schiffen nach Spanien ge⸗ 
Rafe Die Forts Morro und Socopa find von 
atroſen beſetzt. 5 


